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DıIe Alttestamentlerin Ilse Müllner un: der Neutestamentler DPeter Dschul-
nıggg bearbeiten ach gemeınsamen Fachabsprachen Geschichte und Gr
tisch-theologische Aussagen beider Testamente bezüglich der biblischen
Feste und iıhrer Entwicklungen 1in bıblischer un kurz-nachbiblischer SOWI1e
frühchristlicher Zeıt. Dschulnigg drückt die Glaubensauffassungen der
jüdischen un: der frühen christlichen Gruppen A4US „Feste fassen in
symbolischer Verdichtung wichtige Heilserfahrungen des jüdisch-christlı-
chen Glaubens Mitfeiernd werden dıe Glaubenden ıIn die
Geschichtserfahrung des Volkes (zOLfes eingebunden UN nehmen DQETr-=-

Heıilshandeln teıl, das NYÜ In ıhrer Gegenwart Nel erfahrbar ziyd
UuUnN EB R tragenden Bund ıhres Lebens werden ann a} Wo alttestament-
lich-frühjüdische Feste UVO  x christlichen Adressaten aufgenommen werden,
o1lt CS uch fragen, W1LE s$Ze ım christlichen Erfahrungshorizont teıls uch
nNeu gesehen UN merstanden zworden sınd K Wır haben beiderseits MLE
Iransformationen der Festgehalte rechnen ol Auch dıe alttestament-
hıchen Feste haben iınnerbiblisch ım Verlauf von Jahrhunderten ıhre Akrzente
teıls stark gewandelt. Im Neuen Testament haben S$Le eiıne CUuUEC christologi-
sche Akzentsetzung UN Ausrichtung bekommen CC (65
Müllner un Dschulnigg beginnen nacheinander mI1t Aussagen ber den
Schabbat un: vertiefen sıch ann 1Ns jüdische Wochentest (Pfingsten), das
Laubhüttentest, das Tempelweihtest un den Versöhnungstag. Die Alttesta-
mentlerıin legt eınen besonderen Schwerpunkt auf israelıtisch-jüdische Fest-
zusammenhänge, deren Haupttendenz dıe Erinnerung un: die soz1ale Ver-
antwortun bılden. Dschulnigg beftafßt sıch VOTLT allem MIitf Jesus VO azaret
un: seıner Beziehung den jüdiıschen Festen. Beide berücksichtigen auch
jüdisch-nachbiblische, -mischnische und -talmudische Aussagen 10) Jesus
hat Dschulnigg Schabbat mehrmals Kranke geheıilt, weıl ach SEe1-
Her Überzeugung „kranke Menschen ZUY ursprünglıichen Integrıtät UN
(„uüte der Schöpfung zuieder hergestellt UN ZUNY aufrechten Freiheit der Kın-
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der (Jottes befreit werden sollten. Jesus hat uch Schabbat eıiıdende Men-
schen ZUNY: ursprünglıchen („üte des Schöpfungswerkes zurückgeführt“ (68)
Laut Jesu Verkündigung bricht das Reich (zoöttes durch ıh „als heilende
Macht Schabbat 1ın diese Welt ein  C (69) Durch seıne Heilungen
Schabbat „vollzieht der Sohn In Wırklichkeit nıt dem Vater GOLEes er
UN eyYWwWeıst gerade darın se1ıne unvergleichliche göttlıche Vollkommenheit
als seın Gesandter, der seın Werb der Neuschöpfung UN Erlösung SOWLE des
Gerichts ıIn der Heilung des Blindgeborenen Ir kRE“ (70) Dschulnigg weIlst

auch autf Hebr 4,9 hın, WOH';1Ch für das Volk (SOttes och eıne Schabbat-
ruhe (sabbatısmos) aussteht. AFLITEr z ird dıe uhe ( 7OLLEeS Iag VO  S Al
len seiınen Werken ZU Vorbild der Heilsverheißung der ewıgen Vollendung
des Volkes (Jottes. Diese Heilsverheißung ebt QANZ aAUS der jüdischen Sab-
bat-Theologıe, zwelche die Vorstellung der Sabbatruhe m1t dem Lobpreıis
(37OLLes verbindet“ (70
Müllner beschreibt austührlich die israelitisch-jüdische Tempelfrömmig-
eIit Dreimal jährlich piılgerten die Juden dieser Wohnstatt (7O1{te5s: Der
wichtigste Einrichtungsgegenstand des Tempels WAarTr die Bundeslade mıt
den Gesetzestateln. Di1e Deckplatte der Bundeslade 1St auch als Sühneplatte

übersetzen 21) Der Tempel W ar „ mit eıner besonderen Vorstellung der
Präsenz un der Erfahrbarkeit (zottes verbunden“ un: der „Mittelpunkt
Israels“, 1ın dem “Sich Israel sowohl ammelt als auch VOT (3O1t F1ift . Der
Tempel galt auch als Zielort der Völkerwallfahrt Z ZiOn; dem „dıe
Völhlker, angelockt VO FOLALLTEHEeN Leben Israels, pilgern“ 24) ull-
HET weIlst auch auf die israelıtisch-jüdische Gottesbegegnung MmMI1t der heilı-
CIl Schriuft hın LA Hören UnN Auslegen des Wortes w ird ZUNY herausragen-
den Möglıchkeit, dem OPt Israels ahe sein“ (24) Bemerkenswert ıst
auch iıhre Feststellung, wonach „ EeViicds 76, das Rıtual des Versöhnungs-
b die Maıtte der Tora bıldet“ (41)
DPeter Dschulnigg exegetisıiert alle neutestamentlichen Stellen, die autf die
Tempelbesuche Jesu HI autf se1n Identifikationshbewufßtsein 1mM Zusammen-
hang mMI1t dieser Wohnstatt Gottes hinweisen. Er weIlst auch mehrmals auf
den Sonntag, den verchristlichten Sabbat 1m Gefolge der Auferstehung
Christi, hın 1Un tolgert aus den Zusammenhängen, da{ß ( „Juden Un Chri-
sien gemeinsam aufgetragen ist, Sabbat UN Sonntag möglıchst umfassend
VDO  S Erwerbsarbeit freizuhalten, eınen Raum des Gedenkens
(Jottes Schöpfung UuUnN Neuschöpfung siıchern“ (Z2 Er ertorscht das ]J u
dische Pesachtest un: geht der Frage nach, ob Jesus der Nısan
gestorben 1St (75-79) Er deutet auch austührlich un exakt dıie theolog1-
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schen un bibelgeschichtlichen Aspekte des Leidens un: Todes Jesu, beson-
ers 11n Zusammenhang mıiıt Jes 57253 1E Kor 3 Jesu 'Tod wırd als
Schlachtung des endzeitlichen Paschalammes gedeutet. Dies 1St VOTL allem
dıe Sıcht des Johannesevangeliums, wonach „Jesus ZUNY eıt der Schlachtung
der Paschalämmer stirbt UN als Lamm Gottes, das dıe Sunden der elt hın-
wegnımmMlt, bezeichnet z ird. Nach den Synoptikern hält Jesus seın etztes
ahl als Paschamahl. Er reicht Brot UN Weın, zwodurch dıe Mahlteilneh-
mMEr m1LE ıhm als dem endzeitlichen Paschalamm verbunden werden, welches
für dıe Sünden der Vielen stirbt“ 79
IDIG detaillierten un theologisch-geschichtlichen Ausführungen ber Chri1-
St1 Himmelfahrt und Pfingsten sınd sorgfältig auf alt- un: neutestamentli-
che Stellen bezogen. S1e eröffnen Zzute Zugänge biblischen Aussagen und
jüdisch-christlichen Gemeinsamkeıiten und Ditferenzen. Dschulnigg be-
andelt besonders das Johannesevangelıum un: seıne Verbindungen und
Ditfferenzen AT jüdischen Glaubensinhalten und Hoffnungen. Die Aussa-
SCH sowohl VO Ilse Müllner als auch VO DPeter Dschulnigg spiegeln die
Überzeugung Davıd Flussers wıder: „Jesus, der ıs brıistallklares Juden-
tum!“ Jesus als [OTALTeHGF Beobachter jüdıscher Feste anl daher als Ju-

Clemens Thoma, Luzernisch-christliche Gesprächsautorität gelten.

Benjamın Benno Adler, Esra. Die Geschichte eines orthodox-jüdischen
Jugendbundes ZUr eıt der Weimarer Republik. Hg VO Mantred Voıigts.
Jüdische Kultur. Studıen ZALT Geistesgeschichte, Religion un: Eıteratur,.
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Die Studie VO Benjamın Benno Adler ber dıe Geschichte des orthodox-
‚üdischen Jugendbundes Esra 1St eın doppelter, seltener Glückstfall. Die 1n
der wissenschaftlichen Lıteratur sehr seltene Verbindung VO objekti-
VT Darstellung, privatem Engagement und persönlicher Erfahrung, die sıch
gegenseılt1g erganzen, erwähnt auch der Herausgeber, der Berliner Philo-
soph un Literaturwissenschaftler Manfred Voigts. Er stie{ß 1ın eınem An-
t1quarıiat zuftällig autf die VO der Universitätsbibliothek GroningenS
schiedene Dissertation VO Benjamın Benno Adler und beschlofß, diese
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